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INHALT: Eingabe der Gesellschaft ehemaliger Studierender
des eidg. Polytechnikums in Zürich an den Schweiz. Schulrat. — Die
Maschinenanlage der Aluminium-Industrie-Aktien-Gesellschaft in
Neuhausen. II. (Schluss.) •— Die Beschädigungen der Mönchensteiner Brücke
beim Hochwasser vom Jahre 1SS1. — Miscellanea: Eidg. Polytechnikum.

Zonenzeit. — Konkurrenzen : Projet d'utilisation et de transport par
l'électricité d'une partie des forces motrices de la Reuse. —
Vereinsnachrichten : Schweiz. Ingenieur- und Architektenverein. Central-Komite.
Gesellschaft ehemaliger Studierender der eidg. polytechnischen Schule

in Zürich. Stellenvermittelung."

Eingabe
der Gesellschaft ehemaliger Studierender des

eidg. Polytechnikums in Zürich
an den schweizerischen Schulrat.

Herr Präsident
Hochgeehrte Herren

Aus den Kreisen unserer Mitglieder, welche nach
Absolvierung des eidg. Polytechnikums sich der elektrotechnischen

Richtung zugewendet haben, ist uns der Wunsch
ausgesprochen worden, wir möchten untersuchen, ob nicht
mit Rücksicht auf die Bedürfnisse der elektrotechnischen
Praxis ein weiterer Ausbau des Unterrichtes auf elektrotechnischem

Gebiete am eidg. Polytechnikum wünschbar und
möglich sei.

Wir haben infolge dieser Anregung die Frage im
Schosse unseres Vorstandes, mit Hinzuziehung von ausserhalb

desselben stehenden Elektrotechnikern, welche mit den
Einrichtungen unseres Polytechnikums vertraut sind, geprüft
und erlauben uns, in Folgendem Ihnen das Ergebnis dieser
Prüfung vorzulegen, mit der Bitte, unserer Eingabe
angemessene Würdigung zu Teil werden zu lassen. Wir folgen
dabei keinem anderen Wunsche, als die im praktischen
Leben gesammelten Erfahrungen unserer Mitglieder für die
Schule und die aus ihr hervorgehenden künftigen Techniker
nutzbar zu machen.

Die uns vorgelegte Frage lautete auf Prüfung der
Wünschbarkeit und'Möglichkeit: 1) der Einrichtung einer
elektrotechnischen Unterabteilung der mechanisch-technischen

Fachschule des Polytechnikums ; 2) grösserer
Berücksichtigung der elektrotechnischen Konstruktionslehre.

Die Fragesteller standen offenbar unter dem Eindrucke,
an der Schule nicht alles, was sie in jenem Specialfache
brauchten, oder dieses doch nicht in der erforderlichen, den
Bedürfnissen der Praxis angepassten Form erhalten zu haben.
Wenn es nun auch nichts Ungewöhnliches ist, aus dem
Munde von Technikern derartige Klagen zu vernehmen, die
ihre Begründung — und damit zugleich auch ihre
Entkräftigung — meistens in der Natur des akademischen Studiums
überhaupt finden, so glaubten wir doch der gegenwärtigen
Anregung, die uns als der Ausdruck eines in weiteren
Kreisen empfundenen Bedürfnisses entgegen trat, ein grösseres
Gewicht beilegen zu müssen und eine so bestimmt formulierte

Frage nicht zurückweisen zu dürfen.
Wir machten es uns dabei zur besonderen Pflicht,

bei unseren Beratungen ohne irgendwelche Voreingenommenheit
vorzugehen und uns bei denselben ausschliesslich von

den Angaben leiten zu lassen, welche uns von berufener
Seite als den Bedürfnissen der späteren Elektrotechniker
entsprechend dargeboten wurden.

Wir hatten überdies das Glück, ausser 'den Gutachten
der erwähnten Elektrotechniker auch die sehr einlässlichen
Beratungen unseren Verhandlungen zu Grunde legen zu
können, welche am elektrotechnischen Kongresse in Frankfurt

a. M. vom Jahre 1891 über diesen Gegenstand gepflogen
worden sind und in welchen Männer wie Kohlrausch, Slaby,
Rühlmann, Werner von Siemens, Rathenau und anderehiezu
in erster Linie Berufene ihre Anschauungen über die
Einrichtung des elektrotechnischen Unterrichtes dargelegt haben,
Anschauungen, welche sich im allgemeinen vollständig mit
den von unseren Gewährsmännern ausgesprochenen Meinungen
decken.

Es ergab sich nun zunächst als die übereinstimmende
Ansicht aller, es sei die Elektrotechnik nicht ein Fach für
sich, sondern eine tlülfswissenschaft und es sei deshalb
die Errichtung einer elektrotechnischen Abteilung oder Unter¬

abteilung am Polytechnikum nicht zu empfehlen ; als ¦ die
ünerlässliche Grundlage für die Ausbildung eines tüchtigen
Elektrotechnikers müsse vielmehr ein sorgfältiges und
allseitiges mechanisch-technisches Studium'bezeichnet-werden.

Mit Bezug auf das eidg. Polytechnikum sind wir deshalb,
in Beantwortung des ersten Teiles der eingangs erwähnten
Anregung, der Meinung, es sollte an dem einheitlichen Lebrplane
für die mechanisch-teehnische Abteilung und an dem einheit-
lichenDiplo me festgehalten werden,wobei immerhin, so weit sich
dieses mit dem Studiengange vereinigen lässt, den Studierenden
in den letzten Semestern Gelegenheit geboten werden sollte,
ihre Studien nach der einen oder andern Richtung hin zu
specialisieren.

Wenn wir somit den ersten Teil der gestellten Frage
verneinen müssen, so führen die uns vorliegenden Gutachten
uns dazu, dem zweiten .in jener Frage enthaltenen Wunsche
mehr Berechtigung zuzuerkennen. Die Verteilung sowie der
Umfang des den Studierenden zu bietenden elektrotechnischen

Unterrichtes hat zu mehrfachen, unter einander
übereinstimmenden Kundgebungen unserer Berater geführt.

Zunächst wurde ausgesprochen, es wäre wünschenswert,

den gesamten elektrotechnischen Unterricht, insbesondere

auch die Uebungen im Laboratorium, nicht, wie es
nach dem gegenwärtigen Lehrplane der Fall ist, auf die
beiden letzten Semester, namentlich auf das siebente,
zusammenzudrängen, sondern denselben im Interesse einer
besseren und gründlicheren Bewältigung des Stoffes auf mehr
Semester zu verteilen. Sodann wurde vor, allem die
Einführung einer besonderen Vorlesung über Elektrotechnik als
dringend notwendig bezeichnet. Diese Vorlesung sollte von
den Vorträgen über technische Physik abgetrennt werden,
womöglich bereits mit dem vierten Semester beginnen und
sich über zwei Semester erstrecken. Es sollte ferner dieses
Kolleg auch in den Lehrplan der Ingenieurschule und der.
chemisch-technischen Schule aufgenommen werden, deren
Hörer auf eine solche Vorlesung nicht verzichten dürften.

Was nun speciell den Umfang der elektrotechnischen
Studien an der mechanisch-technischen Schule anbelangt, so
wird allerseits die Notwendigkeit betont, es sollten in den
Lehrplan des sechsten und siebenten Semesters Uebungen
im Projektieren und Konstruieren von elektrotechnischen
Anlagen aufgenommen werden, unabhängig von den
gegenwärtig vorgesehenen Vorträgen und Arbeiten im Laboratorium,

aber im Anschlüsse an die genannte, neu einzurichtende

Vorlesung. Die hierzu erforderliche Zeit musste, da
die genannten Semester nicht wohl weiter mit obligatorischen

Fächern belastet werden dürfen, durch eine
entsprechende Kürzung derjenigen Laboratoriumsübungen, die
mehr einen physikalischen Charakter haben, gewonnen werden,

was ohne Nachteil für den speciellen Bildungsgang der
mechanisch-technischen Schule wohl möglich sein wird. Wir
gehen dabei von der Ueberzeugung aus, dass, unbeschadet
der wissenschaftlichen Ziele der Anstalt, welche nicht weit
genug gesteckt werden können und zu deren Verfolgung
den bewährten Trägern der Wissenschaft am eidg.
Polytechnikum so reiche Mittel zur Verfügung gestellt sind, und
unbeschadet namentlich der rein wissenschaftlichen Studien
an der VI. und VII. Abteilung, doch für die technischen
Abteilungen, wo nötig, diejenigen Einschränkungen Platz
greifen sollten, welche zur Befriedigung der von den
Technikern empfundenen Bedürfnisse erforderlich sind.

Gestützt auf die von uns angestellte Prüfung und die
derselben zu Grunde liegenden Gutachten erlauben wir uns
somit an den h. schweizerischen Schulrat das Gesuch zu
stellen, es möchte derselbe, ohne wesentliche Vermehrung
der gegenwärtig für Physik und Elektrotechnik sowie für
Uebungen im Laboratorium vorgesehenen Gesamt-Stunden-
zahl:
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